
VON MARK-CHRISTIAN VON BUSSE

KASSEL. „Jetzt reicht’s“ - an
diesen Punkt kam Lukas Kum-
mer öfter, als er seine 112-seiti-
ge Graphic Novel „Die Unter-
werfung“ über den Dreißigjäh-
rigen Krieg zeichnete. So viel
Grausames musste er aufs Pa-
pier bringen: „Das müssen un-
glaublich verrohte Menschen
gewesen sein“, sagt der 26-Jäh-
rige über die marodierend
durch ein verwüstetes, entvöl-
kertes Land ziehenden Söldner.

Doch Kummer fand es zu
schade aufzugeben, zumal er
gründlich recherchiert („die ei-
gentliche Arbeit“) und sich be-
müht hatte, ein Gespür für die
Mentalität im 17. Jahrhundert
zu entwickeln. Aber als er seine
„Reise- und Survivalgeschich-
te“, die Abschlussarbeit an der
Kasseler Kunsthochschule, be-
endet hatte, musste er „etwas
Lustiges“ entwerfen. Auf sei-
nem Blog (kummersblog.blog-
spot.de) erhält man Einblicke.

Beim Kasseler Festival des
grafischen Erzählens, das bis
Sonntag im Kunsttempel statt-
findet, präsentiert der Meister-
schüler von Prof. Hendrik Dor-
gathen ab heute Abend Vorar-
beiten, Originalzeichnungen
und Skizzen zu seinem Debüt,
das in limitierter 50-Stück-Auf-
lage für 15 Euro zu haben ist.

Kummer, der aus Pfons in Ti-
rol stammt, hat lange ge-
braucht zu verstehen, was im
Dreißigjährigen Krieg – eines
der wenigen Themen, die vom
Geschichtsunterricht in Inns-
bruck haften blieben – vorge-
fallen ist: „Das Wesen dieses
Kriegs ist unglaublich undurch-
sichtig.“ Er sei heute nicht
mehr nachzuvollziehen. Die
verstörenden Situationen, mit
denen er ein Geschwisterpaar
im Südwesten Deutschlands
konfrontiert, seien aber alle be-

Ein Ausdruck für den Schrecken
Das Festival des grafischen Erzählens beginnt: Lukas Kummer präsentiert sein Debüt „Die Unterwerfung“

legt, sagt Kummer. Vor allem
die endzeitlich-düstere Atmo-
sphäre faszinierte ihn. Kum-
mer glaubt, dass ähnlich apoka-
lyptische Bedrohungsszenarien
auf die Menschheit zukommen
– der Klimawandel etwa könne
zu echten Problemen führen.

Wie es für Kummer selbst
weitergeht, ist in der Schwebe.
Der 26-Jährige ist froh, dass er
sich an der Kunsthochschule
ausprobieren konnte, ehe das
Studium vollends „verbacher-
lort“ wurde – als Künstler kom-

me man ja gar nicht drum he-
rum zu lernen, mit der eigenen
Freiheit und Verantwortung
zurechtzukommen. Er hat sich
bereits selbstständig gemacht,
schon erste Aufträge erledigt
(„verlässlich und diszipliniert
muss man sein“), kann sich vor-
stellen, nach Wien zu ziehen.
Berlin komme nicht infrage:
„Das ist für Kreative inzwi-
schen ein hartes Pflaster.“ Kas-
sel habe viele Vorteile. Kum-
mer beobachtet: „Wer nicht
nach Berlin geht, bleibt hier.“

Skizzen, Vorarbeiten, Originale: Lukas Kummer bei der Hängung
seiner Ausstellung im Kunsttempel. Foto: von Busse

Festival des grafischen Erzählens
Mittwoch, 14. Januar, 19 Uhr:
Eröffnung, „Die Verwerfung“mit
Ausstellung und Vortrag von Lu-
kas Kummer. Die Ausstellung ist
während des Festivals täglich
von 18.30 bis 22 Uhr geöffnet.
Donnerstag, 15. Januar:
19Uhr: „DieWahrheit imComic
ist immer subjektiv“, Andreas
Platthaus, Redakteur im FAZ-
Feuilleton, spricht über die Co-
mic-Reportage.
20.30 Uhr: „Im Land der Früh-
aufsteher“, Paula Bulling stellt
ihre Comic-Reportage zur
Flüchtlingspolitik und vom Le-
ben in Asylbewerberheimen in
Sachsen-Anhalt vor.
21.30 Uhr: „Kriegszeiten und
WeißeWölfe“, David Schraven
über seine Comic-Reportagen
über Soldaten, Politiker und Op-
fer in Afghanistan sowie über
den Rechtsextremismus in Euro-
pa. Der Journalist leitet das Res-
sort Recherche der WAZ-Me-
diengruppe in Essen.
Freitag, 16. Januar:
19 Uhr: Gezeichnete Bekennt-
nisse. Andreas C. Knigge, Publi-
zist, Lektor, Übersetzer und Lite-
raturagent, über autobiografi-
sches Erzählen im Comic.
20.30 Uhr: „Im Himmel ist Jahr-
markt“. Birgit Weyhe erzählt in

ihrer Graphic Novel aus dem Le-
ben ihrer Großeltern.
21.30 Uhr: „Vita Obscura“. Si-
mon Schwartz über seine unbe-
kannten, exzentrischen, aber
doch wahren Comic-Biografien.
Samstag, 17. Januar:
19 Uhr: „Hotel Hades“, Comic-
Lesungmit KatharinaGreve, u. a.
Trägerin des Deutschen Car-
toonpreises.
20.30 Uhr:Wo soll das alles en-
den? Eine Ära der deutschen Co-
mic-Geschichte: Gerhard Sey-
fried, seit 1971 freischaffender
Karikaturist, im Gespräch mit
Hendrik Dorgathen (Kunsthoch-
schule) und Andreas Gebhardt
(Literaturbüro Nordhessen).
Sonntag, 18. Januar:
11.30 Uhr:Ohne Comics keine
Filme.Daniel Stieglitz,Absolvent
der Kasseler Kunsthochschule,
der u. a. am Film „Der Baader-
Meinhof-Komplex“ mitwirkte,
über Storyboard und Film.
13 bis 17 Uhr: Papier-Café: Co-
mics, Artzines, Künstlerbücher
made in Kassel mit Kaffee, Tee
und Leckereien, organisiert von
Carmen José und Kathi See-
mann. Alle Veranstaltungen im
Kunsttempel, Friedrich-Ebert-
Str. 177, Eintritt frei. Infos:
www.festival-geks.deKultur-Termine

Musik
Werke von Bach, Schumann,
Liszt, Schubert und Ravel spielt
Xu Gehui (Hochschule für Musik
und Theater, Hannover) beim
Klavierabend amDonnerstag,
19.30 Uhr, im evangelischen Ge-
meindehaus von Niestetal-San-
dershausen, Kirchgasse 1.

Bühne
Ausverkauft ist das Gastspiel
des Bolschoi Staatsballetts Bela-
rus ausMinsk, das Donnerstag,
19.30 Uhr, imOpernhaus des
Staatstheaters Peter Tschaikows-
kys „Der Nussknacker“ aufführt.
Eine Einführung zu Georges Fey-
deaus Komödie „Floh imOhr“
gibt es Donnerstag, 19 Uhr, im
Foyer des Schauspielhauses. Das
Stück wird ab 19.30 Uhr gezeigt.
„Kleine Eheverbrechen“ von
Eric-Emmanuel Schmitt insze-
niert das Ensemble Crashtest in
der literarischen Theaterwoche
Donnerstag, 20 Uhr, im Theater-
stübchen, Jordanstraße 9.

Lesung
Sein Buch „Hirnrissig“, das
„20,5 größteMythen umdas
Hirn“ entlarvt, stellt der Neuro-
biologe und deutsche Science-
Slam-Meister Henning BeckDon-
nerstag, 19.30 Uhr, in der Aula
der Vellmarer Gesamtschule,
Mittelring 20, vor.

Vorträge
DerlegendäreKunsttheoretiker
BazonBrock hältDonnerstag, 19
Uhr, imHörsaal der Kunsthoch-
schule, Menzelstraße 13-15, ei-
nen Vortrag unter dem Titel
„Tempelgänge, Paraden, Lust-
märsche - Kunst ist eine risikorei-
cheArbeitundnichtGlücksspiel -
Ein Kampf umGeltung“.
Über Juden inDeutschland refe-
riert Sergey Lagodinsky (Kassel)
Donnerstag, 19 Uhr, im Saal der
Volkshochschule,Wilhelmshö-
her Allee 19-21.

sängerinnen geleistet und die
hübschen jungen Ladys bewie-
sen ihr Können nicht nur
stimmlich, sondern auch
durch eine gut abgestimmte
Choreografie sowie den Ein-
satz von Perkussionsinstru-
menten.

Ein echtes Phänomen ist je-
doch Sänger Dippel, der Joe

VON WOL FGANG WOL L E K

KASSEL. Immer zum Jahresan-
fang spielt die nordhessische
Band Chip’n’Steel im Kasseler
Theaterstübchen. Auch am
Montagabend schafften es die
zehn Musiker, den Club an der
Jordanstraße mit ihren Fans
(und denen von Joe Cocker) bis
auf den letzten Stehplatz zu
füllen.

Schon zu den ersten Tönen
des Openers „I Come In Peace“
gab es Applaus. Das sollte sich
auch im Verlauf des zweiein-
halbstündigen, nie langweili-
gen Konzertes nicht ändern.
Vermutlich hatte der plötzli-
che Tod der britischen Ge-
sangslegende Cocker der Band
eine unfreiwillige „Steilvorla-
ge geliefert“, wie Sänger Mi-
chael Dippel es etwas unglück-
lich formulierte - wie auch im-
mer, jeder der über 20 darge-
botenen Songs wurde begeis-
tert beklatscht.

Von „Feeling Alright“, „Up
Where We Belong“, „The Let-
ter“ bis „Unchain My Heart“
war vieles dabei, was man aus
Cockers fast fünfzigjähriger
Karriere kennt. Erstaunlich
aber, mit welcher musikali-
schen Kompetenz die Stücke
in einem perfekten Sound prä-
sentiert wurden: Da wackelte
und holperte nichts, und
Hugo W. Scholz und Michael
Washausen an Saxofon und
Gitarre gelang es immer wie-
der, dem Liederkuchen mit ih-
ren herausragenden Soli noch
den Zuckerguss aufzuspritzen.

Man hatte sich sogar den
Luxus von drei Background-

Der zweite Joe Cocker
Chip’n’Steel und Michael Dippel rockten das Theaterstübchen

Cocker nicht nur äußerlich
ähnelt, sondern auch dessen
Stimmfärbung phasenweise
nahezu deckungsgleich er-
reicht. Nach drei Zugaben
wurde Chip’n’Steel mit Ova-
tionen im Stehen verabschie-
det und das Publikum sang
„You Are So Beautiful“. Viel
mehr geht nicht.

Sieht nicht nur aus wie Joe Cocker, sondern klingt auch so: Sänger
Michael Dippel von Chip’n’Steel. Foto: Schachtschneider

das sind nur Farbtupfer in ih-
rem Programm. Analyse, Re-
cherche und Bilanz ziehen –
und das sehr witzig, spöttisch,
differenziert, oft auch mora-
lisch aus der Sicht des kleinen
Mannes, das macht ihr Pro-
gramm aus. Ein großartiges
Programm, eine großartige
Kabarettistin.

Von Januar bis Dezember
arbeitet sie sich mit flinker
Zunge durch. Steuerhinterzie-
hung, Kinderpornografie,
Waffenlieferungen, Terroran-
schläge, Fußball-WM, Kriege,
Überwachung. Anny Hart-
mann hat zu allem etwas zu
sagen, erklärt uns die Welt
wie eine Freundin. Selten haut
sie einfach nur drauf, meis-
tens deckt sie auf, wägt ab,
blickt hinter die Fassaden der
Mächtigen und sagt uns, was
da abgeht.

Auch ihre zynischen Kalau-
er sitzen. Thema Diätwahn:
„Bei der letzten Party musste
ich zum Essen auf den Bal-
kon.“ Gern nimmt sie sich
auch selbst mal auf den Arm:
„Solange Kakaobohnen an
Sträuchern wachsen, ist Scho-
kolade für mich Obst.“ Das Pu-
blikum fühlte sich bestens un-
terhalten und dürfte nach die-
sem Abend so einiges mit an-
deren Augen sehen. Riesenap-
plaus.
Anny Hartmann gastiert mit

ihrem Programm „Ist das Poli-
tik, oder kann das weg?“ am
9. April, 20 Uhr, im Theater-
stübchen. Tickets beim HNA-
Kartenservice, 0561/203-204.

VON S T E V E KUB ERCZYK -S T E I N

KASSEL. Sie schaut so lieb und
fast brav aus – solange sie
schweigt. Schweigen ist aber
so gar nicht das Ding der Kaba-
rettistin Anny Hartmann.
Eher schon aufklären, aufde-
cken und mal durch den Ka-
kao, mal zur Rechenschaft zie-
hen. Mit ihrem Jahresrück-
blick „Schwamm drüber?“
gastierte die
Kölnerin am
Montag vor
110 Besuchern
in der Kasseler
Komödie.

Zum Auf-
takt lässt sie
das vergange-
ne Jahr als Rap
Revue passieren. Ein Satz für
jeden Monat. Das sorgt für
Stimmung. Genauso wie das
Raten von Zitaten. Wer hat
einst über den koksenden
Coach Christoph Daum gesagt
„im Fußball haben Kriminelle
nichts zu suchen“ Wer es
weiß, ruft es in den Saal. Liegt
er richtig, wirft sie Schokolade
zum Platz. In diesem Fall war
die Antwort Uli Hoeneß, der
gleich sein Fett wegbekommt:
„Der versteht doch gar nicht
mal, was er falsch gemacht
hat und wird in seinem Verein
entschuldigt und verehrt.
Auch von Matthias Sammer,
der hat als Kind gelacht, als
Bambis Mutter erschossen
wurde.“

Auch ihre kleinen Kalauer
sorgen für Stimmung. Aber

Mit Spott, Herz
und Durchblick
Kabarettistin Anny Hartmann in der Komödie

Anny
Hartmann

Konzerttipp
Schweizer Krautrock
Eine Schweizer Band singt auf
Deutsch, veröffentlicht ihr Al-
bumdebüt bei einer angesagten
US-Plattenfirma und tourt dann
auch noch durch England? So et-
was gibt es nicht? Doch. Ein Duo
mit dem obskuren Namen Klaus
Johann Grobe hat das geschafft.
Schon deswegen sollteman den
Auftritt der Eidgenossen amDon-
nerstag im Kasseler A. R. M. nicht
verpassen.
Sevi Landolt und Daniel Bach-

mann aus Zürichmachen psy-
chedelischen Pop, der so perfekt
nach den Siebzigern klingt, dass
man denkt: Der Krautrockmuss
damals nicht von Bands wie Can,
Kraftwerk und Neu! in Deutsch-
land, sondern in der Schweiz er-
fundenworden sein. Auf dem
beim Chicagoer Label Trouble In
Mind erschienenen Debüt „Im
Sinne der Zeit“ singt Bachmann
zuwarmenOrgelklängen, einem
treibenden Bass und einem Jazz-
Schlagzeug nölend über das
Elend von heute. Mit „Schlaufen
derZukunft“ sorgenKlaus Johann
Grobezudemdafür,dassmanzur
Stimme von Hildegard Knef tan-
zen kann. Der Schweizer Milka-
Mannwürde sagen: „It’s cool,
man.“ (mal)
Klaus Johann Grobe: Donners-
tag, 22Uhr, A. R.M.,WernerHil-
pert-Straße 22.

Sehr schräg: Das Cover des De-
bütalbums „Im Sinne der Zeit“
von Klaus Johann Grobe.
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